
vsrstopfto Innenstadt (ln Beilin): Die Autokonzerne fürchten, doß die hnenstödfe ttir ihre

tl

Kommt das Oko-Auto
Dos Aulo isf der ljmwoltschödling Nummer olns, doch
die Hersteller kiimmerl dos wenig: Sie hoben fetl€ Johre
hinler sich, die Entwicklung sin€r umweltfreundlichen Al-

tßter blickte Ulrich Seiffert ins
Audito um an der Technischen

drc
In
los

Y Hochschule Zlt ch. ,,Verstopfte
Städte, zunehmende Staus", klagte der
VlV-Entwicklungsvo$tand, dem Auto
drohe ein ,,Totalverlust der Akzep-
tanz'', Nur eine ,.globale und konzertier-
le Aktion aller Beteiiisten" könne die
tslech-tlydra stoppen, lm vertrauten
Kreis gab er sich noch ratloser: ,,Was ist
eigentlich ein Okologie-Auto?"

Er hat viell€icht die Antwon bald ge-
funden. Zusammen mit dem Schweizer
Unternehmer Nicholas Hayek, der die
Swatch-Uhr zum Erfolg machte, \rill
Volkswagen ein kleines und ökologi-
sches Fahneug entwickeln, das Swatch-
Auto (siehe Seite 88). Eine entspre-
chende Vereinbarung wurde vergange-
ne Woche vom Vw-Aufsichtsrat gebil-
Iigt.

l)er Tilftler und Marketing-Stratege
auf dcr einen, der blhokratische Groß-
konzcm auf dcr anderen Seite - die Ver-
bindunS ist ungewöhnlich. Doch die
Automobilindustric muB sich auch Un-
gewöhnlichcs cinf.illen lasseo: Ihr Pro-
dukl ist in Vcrruf gcraten: weltweit wer-
den neue Gesctzc gcgcn den Umwelt-
schädlins Automobil vorbcrcitct. Das
Auto beäroht wie kein an(lcrcs Produtt
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ternolive wurdg nie ernslh
dis Politiker mit.
Aulofirmen müssen sich

unsere Umwelt: Es macht Lärm. es ver-
ursacht Unfälle, es verpestet die Luft.
Und Autos stoßen Kohleldioxid aus -
den Stoff, der fi.ir die Klimakatastrophe
mit verantwortlich ist.

Dem Ceschäft der Branche hat der
schleclite Ruf ihrer Proöukte bisher
nicht seschadet. Besonden die deutsche
Autoirobilindustrie hat fette Jahre hin-
ter sich, die deutsche Einheit heizte den
Boom weiter an. volkswagen konnte im
vergangenen Jahr deu Umsatz im Inland
um 52 Prozent steigem,

Allzuviel Mühe hat sich die Branche
deshalb bisher nicht gegeben, eine um-
weltfreundlichere Alternative zu ent-
wickeln. Seit Jahrzehnten basteln. die
Heßteller lustlos an Conceptcals, Oko-
Flitzem und Hybridfahrzeugen heruml
sie exDerimentieren mit Wasserstoff,
Strom bder Chinagras als neuem Treib-
stoff.

Allein der VW-Konzern hat es in den
letzten 20 Jahren aul rund 300 Oko-Pro-
totypen gebracht. Der Us-Konzem Ce-
neral Motors kündigt seit zwei Dezen-
nien an, Elekuoautos in Großserie bau-
en zu wollen. Diesrnal heißt der Stromer
,,Impactl' (160 km/h schnell, Reichweite
200 Kilometer). er soll ab 1994 vom
Band rollen,

Statt kompakter und sparsamet
den die Autos seit der letzten ol,
größer und durstiger. Trotz besr

Motoren und windschltipfigerer Fol
stieg der Spritverbrauch der deut$
Flotte seit 1986 kontinuierlich an.

Da hilft auch der Katalysator w,
Das Treibhausgas Kohlendioxid I

die Abgasfiltei ungehindert passj
und leat sich als Hitzefalle um den
bus. Dieselmotoren setzen krebs,
gende Rußpartikel frei, hohe Ozon
zentrationen in den Innenstädten s,

aen auf Bronchien, Herz und Kreis- Freiwillis war die Automobilind!
bisher nicit bereit, diese Entwict
zu stoppen. Doch jetzt dtohen dral
sche Gäsetze, sie haben die Frage
dem Öko-Auto neu belcbt.

Besonders rigoros gchen die Ka
nier vor. Bis zum Jahr 2ü)3 sollen I
troautos einen Antcil von zchn Pr(
am qesamten Pkw-llcstand erreic
Das 

-Beispiel könntc Schule mac
Automobilunlcrnchmcn. diil auch I

tig in die USA crponicrcri wollen,
den sich auf dielc llnlwicklung ell
len müssen.

Aber auch im cigcncn l,ande t

Gefahr. Mchr dc filnf t-itcr auf l0(
lometcr dürfcn Automobile nach



sicht von Umweltminister Klaus TöDfer
im Jahr 2005 nicht verbrauchen - im
tchritt. DeD Herstellern könnte vorge--schriebei werden, diesen Durchschnitt
flir ihre Rotte einzuhalten,

Die AUtokonzerne fürchten zudem,
da8 die Iunenstlidte ganz für ihre Er-
z€ugnisse gesperrt werden. Sie haben
dem KaMler zugesichert. den COrAus-
stoß ihrer Prodükte in dln nächsien 15
Jahren um 25 Prozent zu senken,

Wie das geschehen soll, ist unklar.
Weder Methanol ndch Ethanol vemn-
gem die Probleme maßgeblich. Metha-
nol setzt bei der Verbreooung giftiges
Formaldehyd frei. Aus Rapsöl gewon-
nener Kraftstoff hätte eino Umorientie-

Pkw. Aber überall fehlt es am nötigen
Schwung, um die Entwicklung voranzu-
treiben. Bei BMW sind zehn Ingenieure
mit alternativen E-Antriebetr beschäf-
tigt. Mit der Konstruktion Ps-starker
Motoren milhen sich dagegen 800 Mann
aD.

Dezeit hapert es bei der mobilen
E-Technik an der Batterie. Um die
Energie von einem Liter Treibstoff zu
speichern, ist eine 100 Kilo schwere
Bleibatterie nötig. Der seit Juüi in 40
Exemplaren ausgelieferte Gotf Citystro-
mer (Preis: 700m Mark) schleppt im-
merhin einen 480-Kilo-Akku mit sich.
Nach 56 Kilometern Stadtverkehr ist die
Bleikiste leer. ,,Filr den Besitzer brinst

42 000 Mark und arbeitet bei einer Be-
triebstemDeratur von rund 300 Grsd
Celsius. Die neuen Hochleistungskon-
serven müssen aufwendis isoliert wer-
den, haben eine zu kurzä Irbensdauer
utd können sich bei langer Standzeiten
selbst entladen. Zudem schreckt die
Hersteller, da8 reine Elektroautos siih
nicht filr längere Strecken eignen,

Einen anderen Weg hat VW mit sei-
nem Hybrid-Gotf eingeschlagen, Der
Wagen wird seit vergangenem Monat in
einem Großversuch in der Schweiz er-
probt. Ein kleiner E-Motor uoter der
Haube schiebt das Auto schadstoffarm
durch die Stadt. Wird das Casoedal voll
durchgedrtlckt, springt der katalysator-

VW-.Compoklouto' (EntwurD

rung der Landwirtschaft
zur Folge.

Wasserstoff als An-.
triebsmittel birgt ebet-
falls Nachteile. Das
Flüssiggas ist 252 Grad
kalt. Wie soll es trans-
portiert und betankt
werden? Zudem könnte
Wassenatoff nur dann
zur Entlastung der At-
mosphäre beitragen,
wenn die Elektrolysean-
lag€n zu seiner He$tel-
tung mit Solarenergie
betrieben wilrden.

Auch das Elektromo-
bil zieht Abgasfahnen
nach sich. Solange die photovoltaischcn
Paddel von Solartankstcllcn nlchr
Schatten werfen als Strom prrxluzicrcn,
müßten fossile Kraftwcrkc dic nitrigc
Fnar^ja ---,,---

Doch umweltfreundlicher sind Iilct-
troautos allemal: Der Elcktrounrricb
stößt umgerech[et 17 Prozcnt wcnitcr
Kohlenmonoxid als der Bcnzinmoror
aus; Stickoxide und Kohlenwurscntoftc
fallel so gut wie gar nicht an. Nur bctm
Schwefeldioxid, dem Verursachcr dc!
sauren Regens, schneiden Vcörcn-
nungsmaschinen besser ab.

Den vemebelten Innenstädtcn köqn-
telr die Stromautos sptlrbare Enrlastung
bringen. Fast alle Hersteller arbeiten an
der Entwicklung elektrogctricbcocr

Altomatlv-Autosr üb€roll fehlf es om nöfigen Schwung

' bestückte Dieselmotor
ao. Der Verbrauch des
Hybridfahrzeugs liegt
bei sparsamer Fahrweise
unter drei Litern. Nach-
teil der Technik: Zwei
Antriebsaggregate ver-
schlingen viel Geld.

Doch auch bei den
herkömmlichen Moto-
ren ließe sich der Treib-
stoffkonsum drosseln.
Dieselmaschinen mit D!
rekteinspritzung können
den Spritverbrauch um
35 Prozeot senken.

kelt, ,,Jetzt packen wir die

ilI.3"""' 
sagt Seiffert.

Das größte Einspar-
potential birqt indes das

Gewicht des Wäsens. Das v-on VW e nr-
wickelte ,,Compäktautoi' ist 3,20 Meter
lang, 785 Kilo schwer und hat Platz für
zwei Erwachsene und zwei Kinder. Als
Benziner (800 Kubikzentimeter Hub-
raum) soll es etwa 3,5 Liter schluckeu.
Die Elektrovariante wi.lrde ein SDitzen-
tempo von 80 krn/h Spitze bringen. Das
ddtte Modell mit Hvbridantrieb. so
VW-Entwickler Seiffe;t, wäre sowohl
.,stadt- wie auch überlandverkehrsgeeig-
net" und ebenfalls extrem spaNam,

Das ist die Wv-Version vom kitnfti-
gen Swatch-Auto. Swatch-Edioder
Hayek hat ebenfalls eir Modell entwik-

das Auto nur Nachteile,.. räumt VW
freimtitig ein.

Weniger Oewicht (300 Kilo) und
mchr Speicherkraft haben Nickel-Cad-
mium-Batterien, mit denen Opel einige
'Icst.Kadetts bestückt hat. iloctr töi
\tungsstärker sind die neuartigen Na-
trium-Schwefel-Akkus der Firma Asca
Ilrown Boveri, die eine bis zu viermal
halhcrc Spcicherleistung als die alten
lllcirlkus crreichen. Mercedes wieder-
utlr ictzr nlil seiner Tochter AEG auf
Natrium-Nickclchlorid-Batterien, die
c'!tmrls in.l9Ocr-Modellen erprobt wur-
dc n.

I)(xh drc Anrricbsspeicher sind nicht
nur tch\acr. sondcrn auch teuer. Die
llattcric rnr t:lchrro-BMW 325 kostet

Solorouto ,City'

El€klroouto .lmpocf



SPIEGEL: HeIr Seiffert, wie kam
Volkswagen eigentlich auf die ldee, mit
einem Schweizer UbrenunterDehmer
ein neues Auto zu entwickeln?
SEETERTI Wir hatten schon lanse
Kontakt mit der Firma Hayek und dEr
Uhrenholding SMH, die ja nicht nur die
Swatch herstellt. Sie oroduziert bei-
spielsweise kleine Schrittmachermoto"
ren, die wir vielleicht in Tachometer
einsetzen könRen. Und Herr Hayek hat
eine Uhrenfertigung, die uns sehr inte!-
essiert. Nicht, weil wir Uhren bauen
wollen, sondern weil es sich um eine
höchst rationdlle Art der MasseDpro-
duktion handelt.
SPIEGEL: Geschäftskontakte dieser
Art haben Sie sicher zu vielen Leuten.
Aber Sie wollen nun mit einem Uhren-
produzenten ein neues Auto bauen.
HAYEX: Da muß ich einmal einhakeu.
Warum titulieren Sie mich als Uhre -

hersteller? Die SMH ploduzien Kon-
sumgüter, die Emotionen erzeugen,
Und sie ist sDezialisiert auf Elektrik und
Elektronik. bas ist, als würde ich sagen,
Sie schreiben Briefe. Sie schreiben auch
Artikel und sind Redakteur.
SEtrTERT: Wenn man ein wenig welt-
offeo ist, wenn man eine gute Idee prä-
sentie bekommt, wenn sich ein Partner
anbiötet, mit dem man die Idee verwirk-
lichen karln - warum soll man das dann
nicht machen?
SPIEGEL: Sie haben in Wolfsburg rund
6000 Entwickler. Mtissen Sie sich nicht
den Vorwurf gefallen lassen, Herr
Hayek zeige mit'einer kleinen Inge-
nieunruppe dem großen Konzern mal,
wo es langgeht?
SEIFFERT: Mit unseren Entwicklern
haben wir sehr erfolsreiche Produkte
auf den Markt gebra;ht, das nächste,
den neuen Golf, kaon man demnächst
bevi/undem und kaufen. Außerdem
heißt Automobilentwicklung nicht: in
Wolfsburs sitzen und sich schlaue Ge-
danken riachen, Heute sind bereits 25
Prozent der Entwicklungskapazität des
Konzerns au8erhalb Deutschlands anae-
siedelt. Wir haben beispielsweise in Ra'
lifornien ein Design-Center mit einer
Kernmannschaft von ftilf Leuten ge.
cründer. Es kann durchaus sein. daß die
äine zündende Idee haben und wir die
gern übernehmen.
HÄYEK: Ich muß Herrn Seiffert schon
gratulieren, wie gelassen er auf Ihre Fia-
ge antwonet, ob er sich mit seinen 60(X)

Das Gcspräch führtcn die RcdnkrLun Dictnar
Ilawranck und Wolfga g Kadcn.
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,,Wir wollen etwas wagen
Uhren-Unternehmer'Nicholos Hoyek und VW-Entwickler Ulrich Ssiffert über dos

Swatch-Auto-Entwicklor Sellle , Hayek: ,Die Übenoschung wird groß sein'

Leuten nicht schämen soll. V/enn wir so
denken würden, könnten wir in Europa
niemals Kooperationen durchführen,
wie sie die Japaner machen. Die schä-
men sich ilberhaupt nicht, mit einem
Ein- ode! Zweimannbetrieb zusammen-
zuarbeiten,

SPIEGEL: Wie soll die Zusammerrar
'beit aussehen?

SEIFFERTI Zunächst einmal grürldcr.
VW und die SMH ein Gemeinschaftsun
ternehmen, an dem beide Firmcr
gleichgewichtig beteiligt sind. Diese Fir
ma mit Siu in der Schwciz soll zuersl L',

ne Machbarkeitsstudie erarbeiten. Mar
muß bei einem solchen Geschäft ja Ce)(
verdienen und nicht nur Geld ausgeben
E rtwicklung muß in Proclukte mijnden
die man bauen und vcrkaufen kann
Und erst nach dicscr SIudic werden s i

entscheiden: Enl!\'ickcln und bauen wr,
das Swatch-Auk)'.)

SPIEGEL; Einigc VW.Entwickler sa
gen, diescs Projckl sci lllödsinn.

SEIFFERTT lch kcnnc niemanden, c['
so etwas s 8t. lis kann natilrlich scirr
daß dic N'lirxrl)citcr rlicht wagen, mir da,
zu sagcn. ,\ttr das Projekt kann schor
deshalh kcrn lIlödsinn sein, weil \,\ r

selbsl ctr)c ühnliche Studie erarbcilc
und sic lxi dcr IAA im Herbst vorstei
lenr Iis handclt sich um ein kurzes. kttrtt
pa\rc\ ,\uto, gerade 3,15 Meter lang. u,

so fart cincn Meter kilzer als ein Goll'
\\'rr hrhcn in der Vergangenheil berc;r
ahnlichc Studien vorgestellt, den Scoo
tcr hcispiclsweise, ein Sportcoupi mr
tlrci Rlrrlcrn,

Nicholas G. Hayek
berät Firmen wie Siemens, Thys-
sen und A.EC. Gleichzeitig ist er
Chef uDd gröBter Anteilseigoer der
Schweizer Uhrenholding SMH
(MarkeD: Swatch, Omega, Tissot
und ardere). Hayek, 63, machte
die Swatch zum Welterfolg uDd ret-
tete die Uhreniodustde des AIDen-
landes,



SPIEGEL: Herr
Hayek, Sie sind ja we-
niger bekannt als ex-

. zellenter Techniker.
I Sie gelten als ein exzel-
i lenter Verkäufer. Man
i; könnte auf den Gedan-
' Ken ßommen, das Au_

toprojekt sei nur eine
wunderbare Kampa-
gne, um den Verkäuf
der Uhr anzuheizen.
HAYEK: Ja, das könn"
te mau, und das sollte
mao auch, bis man das
Auto vor die Nase ge-
stellt bekommt u;dstellt. bekommt und ErtolgsproduktSwatch-Uh,
srcn rreut, dalj es ein .Die Botschofl loutet: euolitöt und Lebensrreud€"erstklassiger Wagen

l,jir?:Li::'e'":l*yj:1::S.,-..9:"1!, I unrernehmen ein sorches Aulo errwik-d-aß man.das cero roirermacrr'i uil;: I ilr,,';:ü;'!l iliin*i!f;i'#,i..1"lilhto ein Auto kaufr. ] dann üe;st es iof.,.,:i1""?.ji"" 
^..,,^,..

rvrr rrrr ^u!(, Kirurr, denn
SPIEGEL: Eine Uhr und.in euro t"- i Jir'.sprEGEL: eine üi. una ein Auro,hi_ i iXlTf,'"t,fi"'f?,T;.,f,ff:l.Ji,rr'."fjj
ben.nicht gerade viele Gemeinsamkei_ | dann 

"""rl "ir" 
-i""i.r,iiiä' 

una aunnten. Was köonen Sie und Ihre Leute den I noch dies unJ iio"r. 
'Vi"'rrei.n, _., .,-iä;_äffi;iläliü:r:x;,ore Leere de n 

I ä:il,f i.ri ä:i i.ff',, yJ:,,!.il:i,:äf:t
#1l5lJ:,::g:lpl-',"j' :in"- rarr I lrn in nuiei"äÄ"iäii,"g s.u, gr"i"r,"mir der rn€enieurschule in Biet ,urx;. I scharrer, ei;r.ü-iliiiäiüfiö, 

"r;;'äiim€n.Das ist eine der besten Schulen für I Fa.be war"untersct i.Jii.f,-.öuru giUt .,
i:1,3"^f,t"bllb-11--_ 

nicht für 
-normate I tgr_"|* t 

"i 
unrerem oiuJr proTelt.'-

$i:ä3üi,1"1,1."".t1iT,Bl.,,:T";,t:: 1,*:ldf,** i* ltit;jijit
lfi*::*ilii'1"i4,,gqi,i Lilia i !'*;ilil:xt,9,- äö^ wi! *ri o^

ü#liiJl;## 
",".j1'i.li1l, 

lä 3;;,",,f,1: i, 
^lFK i. 

üö;üii," n,i na n icr, t n u.
uns Vorenrwicklungi" i"üii.ii. "* 'q' 1,"":,Pl3:lL:,::: 't$-auch 

nicht-bittig. aie
sp*c-il ;ä;:it;;;:';: j','",,",.. il1,1",tT,':ll:i:, E: po.t..nuri i'i"i"r,
cBen sre srch v.tn d;F.., ",,""__..i::- ] 

Iautet: viel eualität, Lebensfreude unächen sie sich von dieser'Zuiimir;;;;. I n;;i Jii,iö,,;1,;,r'.d:il:"r",'"*",fil8

:pF,FEßI, F'r_uns riegr dcr Rcrz, mir , ü,.J",ä::1111"3*lljn"i"fl"H"ß?li,lji,1r".l*q*',t$Y,,:":l:I:"ll"l!9,1.". , lllglyL, sornur ,*r,i ft-uiä"n 
"r, 

a",a-uch darin. daß r,vir,ns be i rricscm pi.i. aFiFn;i.' ü;ilil.ii0il?"":1"ffi 
""i;Jekt einmat in der Beschränkun! ilbr.n viclcn Sti,trin Uet uir.:"iüu, halten Siekönnen. Wenn man in eincm Grog- \1)n cincm Swarch_Aüto? 95 prozent ha_

SPIEGEL: Nun können sich die zweF
telnden 

. 
SPIEGEL-Redakteure immer

noch ntcht vorstellen. wie das AutO aus-
sehen wird_
HAYEK: Zwei personen müssen ptarz
oann haben. Auch ein Zwei-Merer-
y.lln,9d.I ejner mit-rneinem Umfang
mu|J srcn darin wohl fühlen, Und dann
sollten noch zwei Kisten Bier oder auch
Mrneralwasser hineinDassen.
SEIIFERT: Ob es ein Zweisitzer wrrd,
mub noch in der Machbarkeirsstudie oe-

llärt wgrg.qnj Man muß.i"t i" rr"!ä".
ob,es wirklich sinnvoll ist, einän Wi enllir nur zwei Personen zu bauen. Wcrur
das nur das Dritt- oder Viertauto in oer
famrlie wird. haben wir nichts erreicht.
uenn das könnte dazu führen, daß beigleicher Beförderungsleistung noch
mehr Autos auf den Straßen fahren. Es.
19l,lt. di:^Verkchrsprobteme sogar
noch verqrößern.
HAYEK; In den Iangen Autoschlangen.
ore morgens in die Städte schleicnen,

:,j19t, lut ein einziger in einem riesig
groben Auro. Deshalb ist es vielleichi
slnnvoller, Zweisitzer zu bauen. Sie se_
nen,.wir befinden uns hier noch mirrenrn elner- Strategiediskussion. Klar ist
aDer. da6 das Swatch_Auto eine Reich_
werte von 200 Kilometern und eine Be_
scnleun,gung wie ein normales Auto na-
9:l ,'1""!. U"9 es muß ein Auro scrn,qas ole Umwelt nicht zerstön.
SPIEGEL: Ein öko-Auro? Kann es das
uDerhaupt geben?
HAYEKT Es gibt natürlich keine ökoto-
grschen Autos. Aber es muß künftic Au_tos geten. die die Umwelr *eseittich
wenrger belasten als clie bisher anleoo-
renen-
SPIEGEL: Isr der Auroentwickler Seif_
rerr€Denta s der Meinung, daß es keine
oKotoglschen Autos eibt?
SEfiFERT: Zunächsi einmal ; Schon der
Mensch ist nicht ökologisch, Ohne oen
Menschen hätten wir ein wunderbares
oKotogrsches Gleichgewichr auf der Er-
oe, Er lst derjenige. der die Natur zcr-
stön.. Was.Herr Hayek andeuren wollte ,und das schen wir genauso: Ein Auto ist
heute.ein Kompromiß zwischen ökoto-
gre. slcherheit, Verbrauch, Kosten und
anderem. wir wotten ein Äuio eniwilc_
xeln,. das wenig Energie verbrauchr.
uno erne Altemative soll ein Antrieb
seln. der möglichst keine fossilen Brenn_
stone wie Benzin nöti! hal. Denn bel
oessen v€rbrennung entsteht Kohlendi-
oxlo, und das ist für den Treibhauseffekr
mrtverantwortlich. Vorstellbar wäre ein
^uro. _mlt _ 

reinem Elektroantrieb ode.ern Hybridlahrzcug. bei (lcm wahl-

ben nicht so geantwortet
GEl-Redakräur, der ir
Zweifel zieht. Sie haben
eine gute Ideei wenn es
to isr, wird es preiswert und ü
und es wird eine hohe eualirär
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weise mit Benzin oder Strom gefahren
wird.
SPIEGEL! Ein Elektroauto kann nicht
umweltfreuDdlich sein, wenn der Sftom,
mit dem die Batterien aufgeladen wer-
den, in Kohlekraftwerken erz eugt wird,
die ihreßeits die Luft verschmutzen.
SEIItrERT: Die Schweiz erzeugt ihren
Strom zu etwa 60 Prozent in Wasser-
und zu 40 Prozent in Kemkraftwerken.
Hier könnte man sich ein Elektromobil
oder ein Hybridfahrzeug vorstellen.
Diese Autos fahren wechselweise mit
Strom und Dieselkraftstoff. Wir haben
zrr 7.eit itr Zürich einen Großversuch
mit 20 solcher Hybridfahrzeuge. Wenn
sich das Auto in der Stadt bewegt, über-
nimmt der Elektromotor automalisch
das Fahren, Und wenn der Fahrer dann
etwas kräftiger auf das Gaspedal tritt.
weil er schneller als 50 Stundenkilome-
ter fahren will, übernimmt der Diesel-
motor.
SPIEGEL: Das Swatch-Auto soll relativ
leicht sein, um wenig Energie zu ver-
brauchen. Bislang haben Entwickler
stets gesagt: Autos müßten immer
schweier werden, damit sie einen besse-
ren Unfallschutz bieten, Ein leichtes
Swatch-Auto wäre demnach ein gefähr-
liches Fahrzeug.
SEIITERTT wie leicht es wird, weiß ich
noch nicht. Das werden wir im Laufe
der Entwicklung sehön. Wir haben hin-
sichtlich der Crash-Sicherheit bestimmte
Anforderungen zu erftlllen, und das
werden wir auch, Zudem werden wir für
dieses Auto sicherlich einen Airbas vor-
sehen.
SPIEGEL! Es muß ein Wunder-Auto
werden: Es soll sehr sicher, sehr um-
weltfreundlich und zugleich noch sehr
billig sein. Sicherheit und Umwelt-
freundlichkeit kosten doch meist Geld.
Ein Hybridantrieb ist viel teurer als ein
einfacher Benzinmotor.
SEIITERT: Ökologie kostet Geld, dar-
über müssen wir urts klar sein, Aber
Herr Hayek hat ja schon gesagt, das Au-
to soll nicht billig sein, sondem preis-
wert. Und das heißt, daß man für seine
Franken oder für seine D-Mark elnen
optimalen Gegenwert bekommt.
SPIEGEL: Wieviel soll der Wagen denn'
kosten?
HAYEX: Wir haben für das Auto, das
bei uus in der Entwicklung ist, ein klares
Preisziel vorgegeben, Das ist ein sehr
konkurrenzfähiger Preis,
SPIEGEL: Bislang wurden neue Autos
irnmer größer, immer schwerer und im-
mer schneller, Ist das Swatch-Auto ein
Symbol für eine Trendwende?
SEIFFERTT Schwerer wurden Autos we-
gen höherer Sicherheitsanforderungen,
schneller oft durch einen geringeren
Luftwiderstandswert, nicht so sehr
durch stärkere Motoren. Unsere Käufer
entschieden sich wegen der gurcn Be-
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schleunigung häufig fth stärkere Moto-
ren. Die grundsätzliche Frage ist: Brau-
chen wir für bestimmte Fahrtel ein an-
deres Auto? Wie groß die Gruppe der
Int€ressenten ist, wissen wir nicht.
SPIEGEL: Die Kundschaft verlangt bis-
her immer mehr PS. Kann ein Konzern
seine Kunden erziehen? Kann er sie da-
zu bewegen, auf kleinere, umwelt-
freundliche Fahrzeuge umzusteigen?

SEIFFERTs Da gibt es zwei Seelen in
meiner Brust. Wenn ich nur einen wa-
gen wie das Swatch-Auto im Programm
hätte, dann wtirde ich wahrscheinlich
nach fünf Jahren mit SchimDf ünd
Schande aus der Firma gejagt ri,eroen,
weil sie finanziell am Ende wäre. Das
geht rattlrlich nicht. Aber wir müssen
sehen: Das Automobil hat gegenwänig

es mögli(
en Löhn(

Pr

Teile von
kann sehr vic
beziehen, ur

dann spielen Lohnkosten in der reirr,
Montage, wenn sie gut automatisiert i:

keine zu groBe Rolle mehr.

SPIEGEL: wir haben gehört, Niecl(
sachsens Ministemräsident Cerh.'
Schröder habe sich im WV-Aufsichtsr
dafi.ir eingesetzt, daß diese Fabrik in sr

nem Bundesland, möglichst im strukrr
schwachen wilhelmshaven gebaut wi r

HAYEK: Davon weiß ich nichts. Al)
in dem Vertrag zwischen VW und SM
steht, daß wir das Werk wählen o(l
aufbauen, das die beste Qualität hers

mit ci,

ist,\
ein
dukt

Akzeptanzprobleme. Und da müssen
wir als größter Hersteller Europas doch
den Mut habeo, sogar die Verantwor-
tung habel, etwas anderes anzubieten.
Wir wollen hier etwas wagen.
SPIECEL: Ist das Swatch-Auto auch ein
Modellversuch, wie der \l[V-Konzern
mit geringeren Investitionen in kürzerer
Zeit ein Auto entwickeln kann?
SEIFFERTT Ich glaube schon. Wir kön-
nen das mit einem kleinen externen
Partner sehr viel schneller machen als
intern, weil wir ja übelall für die Groß-
serie eingerichtet sind. Ich sehe eines
der Hauptziele darin, ein Auto mit ge-
riDgstmöglichen Investitionen zu ent-
wickelD.
SPIEGEL: Wollen Sie eine eieene Fa-
brik für den Wagen bauen, in'irgenrJ-
einem Billiglohnland?
HAYEKT Das ist noch nicht entschic-
den, Aber die Löhne werden nichr das

len kann und international konkurre
fähig ist. Wir können uns doch ri
jetzt schon auf ein Land oder gar aul
ne Stadt festlegen,
SPIEGELT wann k(innen die er:,
Kunden ein Sw tch-Aulo kaufen?
SEIFFERT: Es wird ctwa cin Jahr \er
hen. bis wir fertigc Prototypen hal"
Dann brauchen wir bei uns im Mom,
nach der cnd8ültigcn Stiling-Entscl
dung. sclbst rvcnn wit ein Crrsh-l'
gramm fahrcn, etwa 28 Monate bis
Produktion.
SPIEGEL: In dreieinhalb Jahren I.
ncn wir uns also zu einer Testfahrt
dcm Swatch-Auto trefien?'
SEll-FERT: Das wäre der schnellstfir
Iichc T.citpunkt. Eine realistische Z
rrrrstcllung aus meiner Sicht ware r..r

in rie r Jahrcn.
Sl'lt:GEL: Flerr Hayek. Herr Seitr,
* ir dankcn thnen für dieses Gcspriil



Swatch auf Räd
Nicolas Hayeks Idee vom billigen Stadtauto kommt auf Tr

Nächstes Jahr will der Erfinder der Swatch-Uhr einen prototyp
und bei WY wird der Kleinwagen in Serie gehen

I in solches Auto hat es

F ffi:'.,:ill#fi::l:
I zwei Sitze mit Gä-
päckraum, kein Abgas, wit-
zige Karosserie, der Preis
des Stadtwägelchens weni-
ger als 12 000 Mark.

Diese ldee trug Nicolas
G. Hayek vor zwei Jahren
europäischen Automana-
gern auf einem Symposium

in Davos vor. Doch die
Herren hatten hunden Ein-
wände. Da entschloß sich
Hayek, das Ding selbst zu
machen.

Der 63jährige Präsident
des Schweizer Uhtenkon-
zerns SMH, in Beirut gebo-
ren, in der Schweiz aufge-
wachsen, hatte das alles
schon einmal erlebt. Anfang
der achtziger Jahre stieß er

mit seiner Swatch-Idee bei
der Schweizer Uhrenindu-
strie auf Unglauben, als er

. der starken japanischen Uh-
ren-Konkurrenz Paroli bie-
ten wollte.

So wie er die Japaner mit
seiner Swatch-Uhr verjagte,
will er sie nun mit seinem
Swatch-Auto ausbremsen.
Hayek: >Alle fürchten die
Japaner, doch keiner tut et-
was gegen sie. Wer ihnen
kampflos die Kleinwagen-
klasse überläßt, wird sie spä-
ter auch oben nicht mehr
stoppen.<

Nahe seinem Hauptquar-
tier in Biel läßt er 25 Spe-
zialisten - lauter hochkarä.
tige Ingenieure, Designer,
Physiker, Mikroelektroni-
ker - an seinem Wunder-
auto werkeln. Zehn Millio-
nen Franken hat er ftir sein
>klassenlosei< Aüto bisher
investiert.

Dj:""I'J;#i*ilt
rien laufen. Hayek hofft auf
die vom Multi-Konzem
ABB angekündigten Akkus
(Produktionsbeginn 1994),
die leichter, kleiner und
leistungsstärker sein sollen
als die herkömmlichen. Das
Swatch-Auto wird über
100 km/h schnell sein mit
einer Reichweite von 200
Kilometern. Hayek: >Es soll
eine gute Beschleunigung
haben, viel Durchzugs-
kraft und auf alle Fälle
Spritzigkeit.<

Inzwischen hat der TüV
Bayem in München erste
Crashprüfungen vorgenom-
men. Getriebe, Motor und
Fahrwerk werden schon in
fiemden Aulos setestet.

Hayeks Ziel ist es, im näcl
sten Jahr einen Prototl
hinzustellen und ihn dal
mit dem Volkswagenwer
serienreif zu machen. V\
hat mit diesem Zuschia
Konzerne wie Fiat, Generi
Motors und die ganz.
deutsche Konkurrenz au
dem Rennen geworfen. Fri
hestens 1995 könnte das cl
ste Swatch-Auto vom Ba|l
laufen. Die Wolfsburgc
wollen den Wagen zuerst i

Amerika anbieten - wcgc
der scharfen Abgasgesetzc

Die Kontakte mit Woll:
burg liefen über VW-ChL
Daniel Goeudevert, Qucr
denker wie Hayek. Die bc.
den sind seit längerem br
freundet. Für Goeudevcr
geht die Zeit der herkijmrl,
lichen Autos zu Ende, ir:
Swatch-Auto sieht er ein
Alternative.

Das Volkswagenwci
prüft derzeit, welche Toclr
terfirma in Sachsen, Böh
men oder Spanien de
Winzling am kostengünsri!
sten bauen könnte. In Wcsl
deutschland ist ein solchc
Auto nicht mehr produzie r

bar, die Lohnkosten sin,
zu hoch.

Hayek ist ganz sichcr
>Wenn das Swatch-Aur,
erst da ist, werden es allc k(l
pieren, auch die Jäpancr.
Auf der letzten Motorshor
in Tokio im Herbst 199

standen schon einige.solchf
Flitzer - allerdings mit Bcn .

zinantrieb. Und die koreanl
sche Autofirma Hyundi
wollte ein Winz-Modell air
den Namen >Swatch" tat,
fen. Hayek mußte es ih
vom Züricher Handclsrt
richt verbieten lassen. t*
rr^Ns wnRNFR lz

Noch verctecli der Schweizer Uhren-Unternehmer
Nlcolas Hayel seinen Stadtwagen unter einer Planc.
Für den STERN stellte 3lch Hayeh mit seinem
Elektroaüto in einer Garage in Positul

liaels{errr



VOLKSWAGEN S'ALLIE A SMH

Les voitures 6lect oues
existent döiä, mais 

'

leur conception est
encore trös classique

A ortt*ir" une voiture älecti-
ttl que avec M. Havek serqit stu-\\ Y /ider, r6torquaii un directeur
de Volkswagen en janvier 1990 aux
joumalistes du <Spiegeln qui le prcs-
saient de röagir ä I'annonce du projet
d'une Swatchmobile de I'industriel
suisse Nicolas Hayek. Dix-sept mois
plus tard, jeudi 7 juillet, le constructeur
automobile de Wolfsburg fait volte-face.
Il annonce noir sur blanc ode VlV er ra
SMH (Sociöt€ suisse de miiroölectroni-
que et d'horlogerie ä Bienne) tenteront
de r€aliser ensemble cette id6e. La fu-
ture voiture öcologique s'appellera la
<Swatch-Volkwagen>. Pour la r6aliser,
les deux partenaires fondent une sociöt€
mixte, en Suisse, qui emploiera une
quarantaine de spöcialistes venus de
Bienne et d'Allemagne. Chacun des
deux investit 7 millions de francs dans
le capital de döpart. [€ nom de cette
sociöte et de la voiture, <Swatch-Volk-
wagen)) - dans I'ordre - rövöle que
Nicolas Hayek a trouvö, parmi les
geants internationaux, un interlocuteur
pret ä jouer avec lui d'€gal ä 6gal pour
construire une voiture r6volutionnairc.

La Swatch-Volkswagen ne consom-
mera pas d'essence, mais de l'6lectrr-
citö. Elle permettra de rouler 200 kilo-
metres sans recharger les batteries,
aprds quoi il suffira de la brancher sur
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Quand plus perconne n'y croyait, Nkola Hayek
convainc un industielallenand de s'allier ä Volkswagen pour relever

son d6fi: cröer une voiture öcologique

le secteur, chez soi ou dans la rue, Ce
sera une voiture ä deux places, avec un
mllre <assez grand pour des caisses de
bidre> ou, alternativement, deux places
öventuelles pour des strapontins. expli-
que Nicolas Hayek. Ce sera donc une
voiture de ville, pour aller travailler,
transporter les enfants ou sortir, capa-
ble de pointes de vitesse au-dessus de
t00 kilomötres ä I'heure et donc adao-
töe ä l'autoroute. Et sunout, nelle sera
qussi sürc que les autres voiturey, in-
siste Ie president de la SMH. Mieux,
cette nouvelle voiture doit rövolutionner
les habitudes de transports individuels
et offrir une alternative aux autoroutes:
ses mncepteurs ctudient avec les cFF
la possibilitö de la charger sur les rrains
dans les principales gares de Suisse.

Vraiment r6volutionnaire
Bref, ce n'est pas une nouvelle voitu-
relte sans essence comme celles qui cir-
culent d€jä dans les rues de Gendve,
Lausanne, Bäle ou Zurich. Plus purs-
sante et plus söduisante, elle n'aura rien
ä voir avec les rares modöles de sörie
döjä lances ou annoncös par Renault
(lourgonnelte Trafic, version ölectrique
de la CIio). WV (version de la GolD et
d'autres. Ceux-ci sont des modöles clas-
siques öl€ctrifiCs, seul le moteur est

nouveau. Tout le reste (canosserie. ma-
teriaux et besoins önerg6tiques) est in-
changö. Ni toalement öcologique, ni
original. Alors que la Swatch-Volkswa-
gen sera recyclable, consommera beau-
coup moins d'önergie, et pas d'esscnce,
dit Nicolas Hayek. Elle sera congue de

- 
A ä Z pour une production automatisee
et sera donc bon marchö, r6volution-
naire et de trds bonne qualite.

Mais surtout, kelle portera Ie message
Swalch: joie de vivre et provocation)), dit
le patron de SMH. Au lieu de payer
plus cher et de se saigner pour la cause
öcologique, on s'offrira une Swatch-Vw
pour le m€me prix qu'une Fiat Uno ou
une Renault 5 (de 10000 ä 15000
francs). Mais cette voiture de poche-lä
en jettera... Möme les yuppies abandon-
neront leur Golf dCcapotable pour
prendre le volant de cette impertinente
voiture de poche. Bref, c€tte nouvelle
voiture sera ä l'automobile. ce que la
Swatch est ä la montre: un produit de
haute technologie racö et trös economi-
que.

Quand Nicolas Hayek annonga ce
projet devant la presse en d6cembre
1989, il langait un ballon d'essai pour
chercher un pärtenaire parmi les cons-
tructeurs Ctrangeß. Joumalistes et in-
dustriels suisses ont souri. La SMH,
pensait-on, n'est pas ä son premier
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coup d'essai: avant qu'elle n'existe röel-
lement, persbnne ne pensait que le N.l
de )'horlogerie suisse aurait le culot de
lancer une Swatch m€canique. Ou arors,
pensait-on, ivre du succes de Swatch,
Hayek veut refaire ce qui ne rnarche
qu'une fois: röussir dans un domaine oü
il ne mnnait a priori pas grand-chose.

taille intemationale comme
Swatch ne poüvait, sans
nsque pour sa crödibilitb,
claironner un projet et
I'abandonner. Et, surtout,
omettre que Hayek Inge-
neering travaille de longue
date pour I'automobile eu-
ropeenne.

d'efforts et, vraisemblablement. qui a
cons€nri le plus de pouvoirs ä son par-
tenalre.

Du cötö de la SMH, les motifs de
cette alliance, et plus globalement de
cette diversification dans I'automobile,
sont clairs. Le groupe doit croitre. Avec
plus d'un milliard de chiffre d'affarres,
il ne peut garder rous ses ceufs dans le
möme panier, soit I'horlogerie, secteur

particuliörement sensible aux semusses
conjoncturelles. Lq groupe SMH avait
d'abord commencE ä se dövelopper
dans les t6löcommunications (.Iwin-
Phone) - dans le droirfil de si divi-
sion microölectronique. Limitö par le
protectionnisme des marchös nationaux
dans ce domaine, Nicolas Hayek a dü
choisir un autre domaine: I'automobile.
<Quand vous sortez une voiture, c err
comme une monrre, vous vous attaauez
d un morchä mondiah', dit Nic'olas
Hayek.

La voie de I'automatisation
Mais cette fois, il a su assurer ses arrid-
res en s'alliant avec un industriel de
l'automobile.

Les motifs de Vollswagen sont
rnoins övidents. Que peut bien offrir la
SMH au gCant industriel allemand? Ul-
rich Seiffert fait observer que la SMH

It?rrv.fiEl

fabrique bien d'autres choses que des
montres, toute une gamme de compo-
sants electroniques. Et surtour I'expC-
rience dans I'automatisation de I'horlo-
ger est vitale pour mnstruite non seule-
ment une nouvelle voiture mais görer
toute l'electronique embarqu€e, dont la
valeur ne cesse d'augmenter dans I'au-
tomobile. Ulrich Seiffert, responsable
de la recherche chez

Pour Volkswagen,
l'6norme succös de la
Swatch a ötö döcisif, ainsi
que le confirme Ulrich Seif-
fert, administrateur charg6
de la recherche et du döve-
loppe men t chez VW:
(Swatch esl une marque As
populaire, elle a une image
Irh positive dans le monde
entier. lr projet de marke-
ting d'u e voiture sous ce
nom peut döboucher sur un
önorme succös), rupporte
son porte-parole. A en
croire Nicolas Hayek, d'en-
semble des constructeurs
aulomobiles ellemands a
tout de suite röagi, it l'id€e
lanc€e par le biais de la
presse suisse et ötrangöre.
(Les Amöricains ont aussi
bien röpondu, avec cette oi-
verture aux idäes nouvelles
qui les carcctöise. (In Japo-
nais a ögalement pris con-
tact avec nous. Les Frangak, eux, il /aut
aller leur rendre visite, auendre äans
I'qntichambre, vous savez..l Les IIa-
liens quant ä eux sont restCs de marbre.
Giovanni Agnelli, le patron de Fiat, au-
mit meme r6pondu ä une question lors
d'une assembl€e g6nörale: <Nous, nous
construisons des voilutes sörieuses,>>
Chacun son mötier, et I'horloger ä ses
pendules. Peu aprös, des cadres de Fiat
auraient pourtant fait le trajet Turin-
Bienne pour pr6senter de <nös jolies
peintures sur carrosserieD en nuanQant
les propos un peu carrös de l'Awocato,
En quelques mois, la SMH röcoltait les
fruits de son ballon d'essai: I'horloeer
helvötique aurait ainsi entam6 des Do-ur-
parlers avec huit constructeurs: le; dis-
cussions n'auraient ötö serieusement
poursuivies qu'avec trois d'entre eux.
Des motifs du mariage finäI, on ne sait
qu'une chose: le constructeur Volkswa-
gen est celui qui y a consacrö le plus

L'HEBDO - II JUILLET I99I

Nicolas Hayek:
<Vous prendrez
bien un cigare
en attendant
ma Swatch- .

Volkswagen ?"

qualit6s de I'horloger dans <le mode de
production de masse hautement ration-
nel de SMHI, döclarait-il r6cemment au
<Spiegebr. <l,a räussite de Swatch
proave que I'on peut assembler (des
montes ou des voitures) en Europe ä
des pix concarrentiels malgrä les ialai-
res älevös, grdce d une automatisation
bes poussöer, renchörit Nicolas Hayek,
son nouveau partenaire.

De plus, la SMH a signö I'an demier
un contrat avec I'Ecole d'ingönieurs de
Bienne, et l'a chargäe de. concevoir le
moteur €lectrique de la nouvelle voiture,
qui serait döjä pr€t. Le pöre de ce mo-
teur, le professeur Renö Jeanneret, est
pröcis6ment le mncepteur du moteur de
la voiture solaire <Spirir-of-Biel> qui a
remportö I'an demier le Solar World
Challenge d'Australie, au nez et ä la
barbe des Japonais et des Amöricains.

Autre atout de Nicolas Havek. il di-
rige la soci6tö zurichoise Huy"k.>>>

t<



Les bottes secrötes de W

l. La batterie
C'est la quadrature du c€rcle
de tout vöhicule 6lectrique. Les
batteries ä plomb des voitures
conventionnelles sont trop
lourdes. la SMH n'a pas en-
core fixö son choix entre ttois
solutions possibles. Une batte-
rie soufre.sodium,. mise au
point par Asea Brown Bove ,
qui a I'avantage d'emmagasi-
ner beaucoup d'önergie pour
peu de poids. C'est un moddle

de ce type qui a permis au
(Spirit-of-BielD, la voiture de
I'Ecole d'ing6nieurs de
Bienne, de remporter le Solar
World Challenge d'Australie.
Mais elle est extromement
chöre et doit 6tre maintenue ä
300 degr6s centigrades pou.
fonctionngr. Commeat faire
d6marrer sa voiture aprds
quinze jours de vacances, en
plein hivcr? La SMH hösite
entre deux autres solutions,

toutes deux mysterieuses, I'une
d6veloppee par une sociöt6 is-
ra6lienne et l'autre par une so-
ci6t6 europ€enne . ou am6ri-
carne. (L€s Japonals ne propo-
sent rien de bien. lls sont plutöt
en retard dans ce domaine)r, af-
firme Nicolas Hayek.
2. [a moteur
ll a 6t6 congu par I'Ecole
d'ingönieurs de Bienne,
championne de la voiture so-
laire et ölectrique en 1990 en

Australie. Il allie le meilleur
rendement energ6tique ä un
systdme (entidrement nou-
veaur d'entrainement des
roues (minimum de friction).
Ia mecanique est complöte-
ment int6gree ä l'ölectronique.
<Lä aussi, la concurrence eu-
rop6enne et amöriixine est
plus dangercuse que la japo-
naise; qui n'est toute-puissante
que dans l'6lectronique de loi-
sir ot la Hi-Fi.D
3, La canosserie
Ni en plastique, ni en fibres de
verre, ni en aluminium: la car-
rosserie de la future
Swatch-Wv est moulee (dans
un matöriau nouveau pour le
secteu automobile). Ses prin-
cipales qualitös sont d'€tre re-
cyclable, lögöre et resistante
aux chocs, pour atteindre le
m€me niveau dc sCcuritö que
sur les moddles classiques. La
voiturc entiöre ne pdsera pas
plus de 500 kg. Pour I'instant,
on n'en sait pas plus sur c€
mat6riau (miracle)r.

))) Ingeneering, qui propose des ex-
pertises commerciales et techniqües de-
puis plus de vingt-cinq ans aux indus-
triels europCens. C'est de cette expö-
rience que I'homme d'affaires tire sa
oitique du manque d'imagination des
grands constructeurs automobiles, qui
(sqvenl seulement perfectionner leurs
produiß msis n'ont pas le reaipour pen-
ser une voilurc nouielle,, öcologique et
ultra-rationnelle. Voilä sans doute öour-
quoi, au ru des plans de la voiturs6lec-
trique originale d6voil6s par Nicolas
Hayek - dans les limites prudentes du
seüet industriel - Volkwagen s'est
Iaiss€ convaincre. Les multiples dquipes
mandat€es par la SMH pour chaque
partie de la voiture (elles seraient des di-
zaines en Europe et aux Etats-Unis)
semblent avoir rösolu les trois grands
problömes de la voiture ölectrique. Les
batteries, qui doivent ötre beaucoup plus
puissantes et moins lourdes que sur les
voitures ä essence. Le moteur; dont le
rendement doit Ctre bien sup€rieur. Et le
v6hicule, beaucoup plus l€ger pour con-
sommer moins d'6nergie. Nul, sauf Ni-
colas Hayek, n'en sait plus. Quels com-
posants dans la batterie? Quel matöriau
miracle pour la carrosserie? M€me le
pöre du futur moteur ultra-sophistiquö.
Ren6 Jeanneret, se perd en conjectures,
Au siöge de la SMH, ä Bienne, le projet
dejd trös avancö benöficie d'un secret ab-
solu. On raconte mdme que des direc-
teurs g€neraux n'ont pas eu I'autorisa-
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tion de visiter les atelien oü planchent
les ing€nieurs de la maison.

Une chose est süre: tout le vöhicule
existe d6jä, mais en lragments öpars,
chez les sous-tmitants en Europe et aux
Etats-Unis. Dans un an, le premier pro-
toq?e roulera. Mais il y a loin de la
coupe aux ld]fles. (Nous enlamons seule-
ment l'ötude de faisabilirä, constate froi-
dement Volkswagen. Rien n'exclut que
VW renonce aprös ötude. Mais si tout
roule, vingt-huit mois plus tard, la pro-
duction pourrait d6maner. 10000 ä
20 000 voitures la premiöre ann6e, <peut-
ete une ce tqine de milliersl par la suite,
selon Nicolas Hayek.

Concurrents en s6rie
Seulement. quand Ia Swatch-VW anivera
sur le marchö, vers 1995, Peugeot, Honda,
BMW et General Motors auront proba-
blement lance leur propre voiture öcologi-
que. Peugeot confie qu'elle pdsentela
<d'ici d quelques moß uü prolotype d.e voi-
ture ölectique de ville entiärement origi-
nab>, <Certcins grands constructeuß tra-
vaillent depuis longtemps sur des projets
similaires>, reconnait Nicolas Hayek, qui
voudrait bien savoir ä quel stade en sont
döjä ses concurrents

La concurrence n'est pas un pro-
blöme, prötend Nicolas Hayek. Le mar-
che est assez $and pour tout le monde:
200 000 vÖhicules en Europe en 1995, es-
time Peugeot;6 millions de voitures en

I=

I'an 2000, selon une enquöte citöe par le
<Beobachteo. Pour la Suisse seulement,
Flavio Cotti voudrait convertir 7% du
parc automobile ä l'ölectricit6: 200 000
v€hicules. Et il est wai que le tempi tra-
vaille pour l'6m-voiture.60 villes euro-
pöennes voudraient la promouvoir dans
leurs plans antipollution. A Zurich, on
prövoit de röserver des places de parc
aux v6hicules 6cologiques. A Bäle, de tel-
les voitures peuvent döjä ötre louöes pour
60 francs par jour. A Gendve, si I'on
n'envisage ni parkings röservös ni droit
de rouler sur les prösölecdons des taxis.
ce qui serait mntradictoire avec la pro-
motion des transpons publics, on laisse-
rait les öcologistes en voiture se faufiler
dans certains p6rimötres interdits aux
automobilistes consewateurs. Et puis, Ies
jours de smqg, quand les conducteuß
conventionnels seront cloitrös chez eux
ou condamnös ä I'autobus un jour sur
deux (selon leur numöro de plaque pair
ou impair), les automobilistes <conver-

tisD pourront vrombir et circuler en toute
libert6.

La SMH doit maintenant tenir toutes
ses promess€s: foumir plus de Chrono-
Swatchs, sortir enfin sa Swatch mÖcani-
que, lancer son Twin-Phone (une combi-
naison de montre et de messagerie t6l€-
phonique), et cr6er une voiture. Autant
dire que la sociötö n'aura pas le temps de
soufTler, möme aprds avoir r6ussi ä sortir
I'horlogerie suisse du marasme des an-
nees septante. I Chantal Thbvenoz
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